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DasPraxisfeldderMusikvermittlungwurdeundwirdgeprägt vonAkteur_innen,die ihre

ganz unterschiedlichen künstlerischen, pädagogischen und wissenschaftlichen Ausbil-

dungs- undBerufshintergründe (→ Petri-Preis: 95)mitsamtdendamit verbundenenPra-

xenund ihren jeweiligenVerständnissen,ÜberzeugungenundZielen (vgl.Schatzki 2016)

ins Feld einfließen lassen. Häufig sind sie Mitglieder mehrerer unterschiedlicher Pra-

xisfelder, deren trennscharfe Abgrenzung vonMusikvermittlung nicht immer klarmög-

lich ist (vgl. hierzu auchPetri-Preis 2022a: 146–162).DaPraxennicht grundsätzlich stabil

sind,sondern sich fortwährendverändernundweiterentwickeln, tun sichaußerdemim-

mer wieder neue Differenzlinien auf, während andere verschwinden. Es kann daher im

ZusammenhangmitMusikvermittlungund ihren angrenzendenPraxisfeldern von einer

»Familienähnlichkeit« (vgl.Weiberg 2022: 235–242) im Sinne LudwigWittgensteins ge-

sprochenwerden.NachWittgenstein ist eine solche Familienähnlichkeit gegeben,wenn

es zwischenmehrerenEntitätennicht einwesentliches,gemeinsamesMerkmal, sondern

eineReiheüberlappenderÄhnlichkeiten–unddamit einhergehendnatürlich auchUnter-

schiede – gibt (vgl. Siebel o.J.). Diese Ähnlichkeiten oder Schnittmengen können im Fall

vonMusikvermittlung auf verschiedenen Ebenen verortet sein:1

Konkrete künstlerisch-pädagogische Praktiken wie die Anleitung einer gemeinsa-

menmusikalischen Improvisation oder einer partizipativenMusizieraktion werden ne-

ben der Musikvermittlung auch in anderen Praxisfeldern wie beispielsweise der schu-

lischen Musikpädagogik, der Instrumental- und Gesangspädagogik, der Elementaren

Musikpädagogik, der CommunityMusic, derMusiktheatervermittlung oder derMusik-

therapie realisiert.Dabei sind sie aufunterschiedlicheArt undWeise inRäumeeingebet-

tet (z.B.Konzertsaal, Klassenzimmer,Unterrichtsraum,Community Center oderThera-

pieraum),durchArtefaktegerahmt (z.B.Tische,Stühle,Notenständeroder Instrumente)

undwerden körperlich je verschieden (z.B. von professionellenMusiker_innen, Kindern

oder psychisch erkranktenMenschen) vollzogen.

1 Die angeführten Beispiele sind durch ein praxistheoretisches Verständnis von Sozialität fundiert

(→ Chaker: 45), wie es vor allem durch Theodore Schatzki vertreten wird.
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Je nach Anwendungskontext unterscheiden sich die in Praktiken eingeschriebenen

Ziele, die sich entweder auf einzelne, spezifische Praktiken beziehen oder vonmehreren

Praktiken (durchaus auch inunterschiedlichenPraxisfeldern) geteiltwerdenkönnen.Ei-

nen wesentlichen Einfluss auf diese Ziele und auch auf das allgemeine Verständnis ei-

ner Praxis haben dabei neben den persönlichen Überzeugungen der Akteur_innen vor

allem kultur-, gesellschafts- und bildungspolitische Diskurse. So werden kulturpoliti-

sche Steuerungsmechanismen, die auf eine Diversifizierung des Publikums und die Er-

möglichung von Zugang zu Kunst und Kultur abzielen, in Community Music, Audience

Development, Soziokultur undMusikvermittlung aufgegriffen. Kulturelle Bildung,Mu-

sikpädagogik und Musikvermittlung wiederum setzen an der bildungspolitischen Idee

von Persönlichkeits- und Allgemeinbildung sowie höherer Bildungsgerechtigkeit durch

künstlerisches Handeln an. In gesellschaftspolitischer Perspektivierung versuchen bei-

spielsweise Soziokultur, Musikgeragogik und Musikvermittlung das Recht auf umfas-

sende kulturelle Teilhabe umzusetzen, das unabhängig von Differenzkategorien wie Al-

ter, ethnischer Zugehörigkeit, Be-Hinderung oder sozioökonomischem Status für alle

Menschen gilt.

Überschneidungen können auch auf einer räumlichen Ebene ausgemacht wer-

den. So realisieren Akteur_innen unterschiedlicher Praxisfelder bestimmte Praktiken

zum Teil (dauerhaft oder temporär) in denselben Räumen. Dies zeigt sich beispiel-

haft in Musikvermittlungsprojekten, die an der Schnittstelle zu Musiktherapie oder

Musikgeragogik in Krankenhäusern, Altenheimen oder Hospizen stattfinden. Auch

in Kooperationen von Schulen oder Musikschulen mit Kultureinrichtungen treffen

Praktiken der unterschiedlichen Felder in gemeinsamen Räumen aufeinander. Die

bespielten Räume haben dabei mit ihren jeweiligen Artefakten und beteiligten Körpern

(z.B.Musikvermittler_innen,Musiker_innen, Teilnehmer_innen, Publikum) einen nicht

zu unterschätzenden Einfluss auf die darin realisierten Praktiken. Ein moderiertes

Konzert für Schüler_innen imTurnsaal einer Schulemit seinenGerätenwie Ringen oder

Sprossenwänden, die eher zu sportlicher Betätigung als zu kontemplativem Zuhören

auffordern, unterscheidet sich beispielsweise deutlich von einem im Speisesaal eines

Pflegeheims, in demMenschenmitDemenzerkrankung inRollstühlen anTischen sitzen

(vgl. dazu auch Petri-Preis 2022a: 114).

Auf einer strukturellenEbene sei schließlichnoch eineÜberschneidung inProzessen

der Professionalisierung, Akademisierung und Institutionalisierung in Praxisfeldern

aufgezeigt. Besonders gut lässt sich das anhand der beiden noch jungen Praxisfel-

der Musikvermittlung und Community Music veranschaulichen. Hier entstanden in

den letzten Jahren relativ zeitgleich neue Aus- und Weiterbildungsangebote, es wur-

den Lehrstühle an Hochschulen und Universitäten eingerichtet und neue Stellen in

kulturellen Einrichtungen geschaffen (vgl. Bánffy-Hall 2019; Chaker/Petri-Preis 2022b).

Die Frage, inwelchemhierarchischenVerhältnis die einzelnen Praxisfelder zueinan-

der stehen, ob also beispielsweise Community Music oder Musiktheatervermittlung ein
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Teil von Musikvermittlung sind, wird in diesem Handbuch bewusst offen gelassen, um

dem fluiden und veränderlichen Charakter der Praxisfelder besser gerecht zu werden.2

Dienun folgendenKapitel nehmen jeweils ein verwandtes Praxisfeld imHinblick auf

seineGemeinsamkeiten undUnterschiedemitMusikvermittlung unter die Lupe.Ziel ist

dabei keineEssenzialisierung vonMusikvermittlung imSinne einerAbgrenzungvonan-

deren Praxisfeldern durch die Konstruktion von Differenz (vgl. dazu Petri-Preis 2022d),

vielmehrwerden einerseitsGemeinsamkeitenherausgearbeitet undandererseitsUnter-

schiede im Sinne von François Jullien (2017: 71–81) als Abstände verstanden, in deren

fruchtbarem Zwischen Neues entstehen kann. Unter diesem Blickwinkel verfügen die

unterschiedlichen Praxisfelder über ihre jeweiligen Ressourcen, auf die von Akteur_in-

nen anderer Felder im besten Fall gewinnbringend zurückgegriffen werden kann.

2 Um unterschiedliche Zuschreibungen durch die Akteur_innen an die einzelnen Praxisfelder zu

analysieren, müsste eine umfassende Diskursanalyse (wie zum Beispiel von Clarke 2012 vorge-

schlagen) vorgenommen werden.
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